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Im Drogenrausch
auf die Inspektion
Cannabispflanzen in Wohnung

NEUSTADT – Ein 48-Jähriger aus
dem Raum Zirndorf war am Don-
nerstag bei der Polizei Neustadt zur
Vernehmung wegen eines Verstoßes
gegen das Betäubungsmittelgesetz
vorgeladen. Ausgerechnet vor der
Fahrt zur Inspektion hatte er aller-
dings erneut Drogen konsumiert, so
eine Pressemitteilung der Polizei.

Nachdem der Mann von seinem
Wohnort mit dem Auto zur Inspekti-
on gefahren war, stellten die Neu-
städter Beamten körperliche Aus-
fallerscheinungen fest. Dieser Hin-
weis auf illegale Drogen führte dazu,
dass beim 48-Jährigen eine Blutent-
nahme durchgeführt und ein Buß-
geldverfahren eingeleitet wurde.

Im Laufe der weiteren Ermittlun-
gen ergaben sich Hinweise, wonach
der Mann weitere Betäubungsmittel
in seiner Wohnung haben könnte.
Nachdem ein Durchsuchungsbe-
schluss erlassen worden war, wurde
die Unterkunft am frühen Abend
inspiziert. Dabei stießen die Ermitt-
ler auf vier Cannabispflanzen sowie
rund 650 Gramm Cannabis.

Folgerichtig wurde von der Polizei
Neustadt ein strafrechtliches Ermitt-
lungsverfahren wegen eines weite-
ren Verstoßes gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz eingeleitet.

Herausforderung für die Innenstädte
Fachvortrag über Stärkung des Einzelhandels als bedeutsamer Impulsgeber

BAD WINDSHEIM (pm/pl) – Die
Stadt Bad Windsheim und „urbani-
com – Deutscher Verein für Stadt-
entwicklung und Handel“ laden für
den Donnerstag, 7. März, zu einem
Fachvortrag mit dem Titel „Braucht
der Handel die Stadt noch?“ ein. Die
Veranstaltung beginnt um 19 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses. Der
Eintritt ist frei.

Städte seien bekanntlich die Zent-
ren der sozialen, kulturellen und
wirtschaftlichen Beziehungen und
Aktivitäten, so der Einladungstext.
In ihnen finde das Leben statt. Der
Handel sei dabei ein bedeutsamer
Impulsgeber. Er könne wesentlich
zur Attraktivität der Innenstädte
beitragen, sollte er jedoch fehlen,
könne dies auch durchaus zum Aus-
bluten und langfristig zum Zerfall
derselben führen.

Ist der innerstädtische Handel ein
Auslaufmodell geworden? Wie kön-
nen Städte diesen stärken? Wie
kann/muss der Einzelhandel sowie
die Stadt auf den immer weiter
wachsenden Online-Handel reagie-
ren? Diese und weitere Fragen, die
derzeit landkreisweit diskutiert wer-
den, will Georg Michael Renk, seit
2012 geschäftsführendes Vorstands-
mitglied bei „urbanicom“, in seinem
Vortrag beantworten.

Wie werden sich die Städte verändern? Welche Rolle wird der stationäre Ein-
zelhandel spielen? Darüber referiert Handelsexperte Michael Reink am 7. März
im Bad Windsheimer Rathaus. Foto: Stadt Bad Windsheim

Schilder verlieren
ihre Gültigkeit
Neue Kennzeichen erforderlich

NEUSTADT (pm) – Nur noch we-
nige Tage haben die Besitzer von
versicherungspflichtigen Kraft-
fahrzeugen Zeit, um sich neue
Nummernschilder zu besorgen.

Ab 1. März, also ab Freitag in 14
Tagen, müssen neue Versicherungs-
kennzeichen mit grüner Beschrif-
tung an den versicherungs- und nicht
zulassungspflichtigen Fahrzeugen
angebracht sein. Die alten Kenn-
zeichen, die blau beschriftet sind,
verlieren mit Ablauf des 28. Februar
ihre Gültigkeit.

Deshalb erinnert Polizeihaupt-
kommissar Thomas Klein von der
Polizei Neustadt die Nutzer solcher
Fahrzeuge daran, sich rechtzeitig bei
ihrem Versicherer das neue Kenn-
zeichen zu besorgen. „Da Roller oder
Mofas bei der Jugend im ländlichen
Bereich häufig das wichtigste Fort-
bewegungsmittel darstellen, sollten
sich auch die Eltern vergewissern, ob
das Fahrzeug des Nachwuchses
schon die neuen Nummernschilder
dran hat und sich gegebenenfalls um
das Besorgen kümmern“, ergänzt
Klein. „Wer ab dem 1. März noch mit
dem alten Kennzeichen erwischt
wird, macht sich wegen eines Ver-
stoßes gegen das Pflichtversiche-
rungsgesetz strafbar.“

Spitze des Eisbergs
Kernwegesanierung beginnt im Landkreiswesten

VON PATRICK LAUER

UFFENHEIM – Nein, der „ganz
große Wurf“ sei das natürlich nicht,
doch immerhin ein Anfang: Am
Donnerstagnachmittag wurden im
Uffenheimer Rathaus den Bürger-
meistern der Kommunalen Allianz
A7-West die Urkunden zur Einlei-
tung der Flurneuordnung überge-
ben. Damit, so Wolfgang Zilker, Ab-
teilungsleiter des Amtes für Länd-
liche Entwicklung (ALE), sei der
„Startschuss“ des sogenannten
Kernwegenetzkonzeptes im Land-
kreis gefallen. Insgesamt 6,5 Kilo-
meter landwirtschaftliche Wege im
Landkreiswesten werden somit vo-
raussichtlich ab 2021 ausgebaut.

6,5 Kilometer – das klingt zu-
nächst nach einer eher überschau-
baren Streckenlänge und Zilker
machte gegenüber Bernhard Kisch
(Bad Windsheim), Dr. Manfred Kern
(Marktbergel), Harald Endreß (Markt
Nordheim), Matthias Schwarz (Burg-
bernheim) und Gastgeber Wolfgang
Lampe (Uffenheim) auch keinen
Hehl daraus, dass dies kaum mehr
als die Spitze des Eisbergs sei. Rund
300000 Kilometer dieser landwirt-
schaftlichen Verbindungswege gebe
es im gesamten Freistaat, 360 Kilo-
meter seien bislang im Landkreis als
Sanierungsfälle registriert. Von die-

sen wiederum seien 60 Kilometer in
die höchste Priorität aufgenommen,
was bedeutet, dass nun etwas mehr
als zehn Prozent angegangen wer-
den. „Das ist ein erster Schritt“, so
Zilker – insgesamt sei dies eine „Ar-
beit für Generationen“.

Dass zumindest dieser Anfang bit-
ter notwendig ist, daran ließen die
fünf Bürgermeister der Kommuna-
len Allianz keinen Zweifel. „Schon
seit Jahren“ warteten beispielsweise
die Bad Windsheimer auf den Aus-
bau jenes Weges in Richtung Burg-
bernheim, der nun ins Programm
aufgenommen worden sei, betonte
Bernhard Kisch seitens der Kur-
stadt. Der neue Ansatz des Amtes für
Ländliche Entwicklung, wonach die
Neuordnungen und Planungen nicht
mehr an den Gemarkungsgrenzen
halt machten, sondern gemeinde-
übergreifend geplant werde, sei ge-
nau der richtige.

Dies bekräftigte Harald Endreß. In
Markt Nordheim habe man in den
vergangenen Jahren Erfahrungen
mit zwei Dorferneuerungen und drei
Flurbereinigungen gemacht – ange-
sichts der Tatsache, dass viele Land-
wirte mehrere Kilometer zu ihren
Feldern unterwegs seien und ange-
pachtete Flächen durchaus in ande-
ren Gemarkungen liegen könnten,
sei es sinnvoll, die Planungen nicht
an den Grenzen enden zu lassen. Der

Ausbau der Kernwege, so Endreß
weiter, sei vor dem Hintergrund des
Wandels der Landwirtschaft und der
immer größeren Nutzfahrzeuge oh-
nehin alternativlos.

Die eingangs erwähnten 6,5 Kilo-
meter, die nach Abschluss der Pla-
nungen und der Bildung der jeweili-
gen Teilnehmergemeinschaften (in-
klusive Benennung und Wahl der
Vorstandsmitglieder) ab etwa 2021
schrittweise ausgebaut werden sol-
len, werden rund 1,7 Millionen Euro
kosten. Gleich mit zwei Wegen soll

Burgbernheim profitieren, je einmal
kommen Uffenheim, Bad Winds-
heim, Marktbergel und Markt Nord-
heim zum Zuge. Ein „Hauen und
Stechen“ habe es im Vorfeld nicht
gegeben, bekräftigte der für den
Landkreis zuständige ALE-Fach-
mann Werner Heindl – die Zusam-
menarbeit des Amtes mit den Bür-
germeistern sei durchweg „konst-
ruktiv“ verlaufen.

An den „holprigen Start“ des Kon-
zeptes erinnerte Wolfgang Lampe.
Bekanntlich hatten sich die Kommu-

nen einen wesentlich dynamische-
ren Verlauf der Sanierungen ge-
wünscht – in zahlreichen Stadt- und
Gemeinderäten war der tatsächliche
Ablauf kritisiert worden, so auch in
Uffenheim. Mittlerweile jedoch, so
Lampe, habe man sich arrangiert,
zumal wenigstens die jetzt zugesagte
Förderung – zwischen 72 und 85 Pro-
zent hatte Zilker genannt – für eine
landwirtschaftliche Region durchaus
richtig und notwendig sei, so Lampe.
„Allein könnten die Kommunen die-
se Kosten gar nicht stemmen.“

Markt Nordheims Bürgermeister Harald Endreß (rechts) ist einer jener fünf Bürgermeister, die von Wolfgang Zilker die
Urkunden zum Start des Kernwegesanierungskonzeptes im Landkreiswesten erhielten. Foto: Patrick Lauer

Ein Tag im Zeichen des tierischen Wohlergehens
Milchviehhaltertag des Vereins für landwirtschaftliche Fachbildung befasst sich mittels dreier Referenten intensiv mit der Gesundheit der Kuh

NEUSTADT (pm/pat) – Die Kuh,
ihre Gesundheit, ihre Haltung und
ihre Fütterung standen dieser Tage
beim Milchviehhaltertag des Ver-
bandes landwirtschaftliche Fach-
bildung (VlF) in Zusammenarbeit
mit dem Amt für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten in Neustadt
im Mittelpunkt.

Melanie Jacob von der Bayeri-
schen Landesanstalt für Landwirt-
schaft stellte die Ergebnisse eines
Projektes vor, mit dem durch den se-
lektiven Einsatz von Trockenstellern
die Eutergesundheit sichergestellt
werden soll. Trockensteller sind An-
tibiotika, die zu Beginn der Trocken-
stehphase eingesetzt werden. Durch
sie werde das Euter in der letzten
Phase der Trächtigkeit vor Entzün-
dungen geschützt.

Ziel des Projektes war es, den An-

tibiotikaeinsatz weiter zu verringern.
Die deutsche Landwirtschaft habe
bei der Antibiotikareduzierung be-
reits große Erfolge erzielt, so Jacob.
Von 2011 bis 2017 sei ein Rückgang
um 57 Prozent gelungen.

Mit der gezielten Untersuchung
von Milch auf die vorhandenen
Krankheitserreger und darauf auf-
bauend dem gezielten Einsatz von
Trockenstellern werde eine weitere
Reduzierung angestrebt. Ein voll-
ständiger Verzicht allerdings sei
nicht möglich, da Tiere, bei denen in
klinischen Untersuchungen Erreger
nachgewiesen wurden, auch zukünf-
tig zur Sicherung der Gesundheit be-
handelt werden müssen.

Im besagten Projekt mit 18 Be-
trieben habe sich herausgestellt, dass
die gezielte Vorgehensweise zu-
nächst Geld und Zeit kostet. Die
Teilnehmer erhielten im Gegenzug

jedoch einen besseren Überblick
über die Eutergesundheit. Nach der
Einführungsphase konnten zudem
auch Einsparungen erzielt werden.

Der heiße Sommer 2018 gab An-
lass, über die Anforderung der Kühe
an ihr Kleinklima im Stall nachzu-
denken. Johannes Zahner, ebenfalls
von der Landesanstalt für Landwirt-
schaft beschäftigt sich schon seit
Längerem mit dieser Thematik.

Die Rindviecher
mögen es eher kühl

Entscheidend für das Wohl der
Kühe seien laut Zahner Temperatur
und Luftfeuchtigkeit. Der optimale
Temperaturbereich liegt zwischen
vier und 16 Grad Celsius und die
Luftfeuchtigkeit zwischen 60 und 80
Prozent.

Bis zu 1000 Stunden pro Jahr lit-
ten die Kühe an Hitzestress. Da-

durch reduzierten sich die Liegezei-
ten, die Atemfrequenz steige an, die
Tiere fräßen weniger und die Milch-
leistung gehe zurück. Bereits beim
Stallbau könnten jedoch Maßnah-
men ergriffen werden, die Hitzebe-
lastung zu reduzieren, so Zahner. Die
Dächer sollten flach sein, optimal
wäre eine Dachbegrünung. Die
Lichtplatten seien auf der Nordseite
anzubringen und die Seitenwände
sollten offen und möglichst ohne stö-
rende Elemente sein. Zusätzlich
könne durch den Betrieb von Venti-
latoren die gefühlte Temperatur für
die Kühe deutlich reduziert werden.
Alternativ sei auch eine Verduns-
tungskühlung vorstellbar. Durch
Wassereinsatz im Stall könne es al-
lerdings zu hygienischen Problemen
kommen.

Dr. Bernd Pieper, Silageexperte
aus Neuruppin in Brandenburg,

stellte den Einsatz verschiedener Si-
lage- und Konservierungsmittel vor.
Er verfügt über langjährige Erfah-
rungen bei der Entwicklung dieser
Mittel. Bis vor Kurzem bewirtschaf-
tete er erfolgreich einen Biomilch-
viehbetrieb mit 200 Kühen. Der
Stalldurchschnitt lag bei 9600 Kilo-
gramm Milch pro Jahr.

Bei der Fütterung brach er eine
Lanze für die Luzerne. Ein ostdeut-
scher Spitzenbetrieb baue auf 760
Hektar Luzerne an. Bei feuchter
Silage sei die Häcksellänge zu erhö-
hen und die Silohöhe niedrig zu hal-
ten.

Seine Ausführungen rundete Pie-
per mit einigen kritischen Bemer-
kungen zum Einsatz der sogenann-
ten Kuhbürste und dem Weidegang
ab. „Wenn es den Tieren auf der Wei-
de besser geht als im Stall, sind der
Stall und/oder die Silage schlecht.“
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